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Arthur Schneider kritisiert sie alle

Nach dem Riicktritt von Wiirenlingens Ammann André Zoppi meldet sich plotzlich sein Vorganger zu Wort.

Philipp Zimmermann

Ende August {iberraschte André
Zoppi (FDP) an der Wiirenlinger
Gemeindeversammlung alle:
Ganz am Ende verkiindete er
seinen sofortigen Riicktritt als
Gemeindeammann. Die Geneh-
migung vom Kanton fiir die De-
mission hatte er bereits ein-
geholt. «Die Teamdynamik im
Gemeinderat war in Schiefla-
ge», begriindet der 60-jahrige
Zoppi seinen Entscheid. Auch
eine «externe Unterstiitzung»
brachte keinen Erfolg. Offenbar
war das Verhdltnis im Gemein-
derat so zerriittet, dass Zoppi es
nicht fiir n6tig befand, seine
Ratskollegen vor der Versamm-
lung zu orientieren.
«Irgendwann kommt der
Zeitpunkt, an dem man sich
durchringen muss, wo man den
Schlussstrich ziehen muss», fiig-
te Zoppi an, der seit 2010 Am-
mann war. Bewusst machte er
seinen Entscheid an der Ge-
meindeversammlung 6ffentlich.
«Hier sind alle Biirger beisam-

men», sagte er. Zoppi gehorte
dem Gemeinderat 19 Jahre lang
an, war seit 2010 Gemeindeam-
mann. Seit dem Riicktritt wollte
er sich auch auf Nachfrage der
AZ nicht mehr zur Sache dus-
sern. Nun meldet sich dagegen
sein Vorganger, alt Gemeinde-
ammann Arthur Schneider, 79,
zu Wort. Er gehorte dem Ge-
meinderat 40 Jahre lang an, von
1994 bis 2009 als Gemeinde-
ammann. Wihrend andere zu-
riickgetretenen Gemeindeam-
ménner sich in die Rolle des stil-
len Beobachters zuriickziehen,
hilt sich Schneider nicht zuriick
mit Kritik und Handlungsanwei-
sungen.

Kritik auch an seinen
Vorginger André Zoppi

In einem Schreiben an die Re-
daktion liest er den Exponenten
der Wiirenlinger Politszene
buchstiblich die Leviten. Einlei-
tend erwahnt er, dass der Ge-
meinderat potenzielle Kandida-
ten am néchsten Montagabend
zum offenen Gemeinderatszim-

mer einlddt, fiir einen person-
lichen Austausch und um Fra-
gen stellen zu konnen. «Gut
so, wenn die verbleibenden
vier Gemeinderatsmitglieder
von der Vergangenheit nicht
eingeholt werden», konstatiert
Schneider. Um sogleich anzufii-
gen, dass Zoppi bei der Verkiin-
dung seines Riicktritts an der
Gmeind «den verbleibenden
vier Ratsmitgliedern fehlende
Teamfahigkeit und das Chaos in
die Schuhe geschoben» habe.
«Die Angeklagten haben bis
heute keine Stellung bezogen
und die Anschuldigungen ak-
zeptiert. Wie will man Einblick
geben, wenn man zur eigenen
Tatigkeit nicht steht.»
Schneider sieht es als Aufga-
be der Ortsparteien an, Behor-
denmitglieder aufzubauen und
zur Wahl vorzuschlagen. Zufrie-
denister aber keineswegs. «Das
Verhalten der Wiirenlinger Orts-
parteien ist sehr dubios. Die SVP
hat den Riicktritt des Gesamtge-
meinderats gefordert, die FDP
hat den Demissiondr Zoppi sehr

«Die Ortsparteien
mtussen tiber ihre
Biicher. Das verlo-
rene Vertrauen des
Gemeinderats gilt es
erneut aufzubauen.»
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fragwiirdig geriihmt und beider
CVP herrscht Funkstille.» Vize-
ammann Roland Meier ist par-
teilos, Bernhard Meier und Re-
gula Schneider Frei gehéren der
CVP an, Patrick Zimmermann
der FDP. Die SVP ist nicht im
Gemeinderat vertreten.

CVP und FDP hitten die
Pflicht, die Ratstitigkeit ihrer
Vertreter «gelegentlich zu hin-
terfragen», schreibt Arthur
Schneider. «Wihrend vier Jah-
ren nichts tun, vor den Wahlen
Flugblitter mit Schlagwortern
versenden und den Lebenslauf
und die Herkunft der Kandida-
ten zu unterschlagen, sind
schwache Leistungen.» Schnei-
der fordert: «Die Ortsparteien
miissen iiber ihre Biicher. Das
verlorene Vertrauen des Ge-
meinderats gilt es erneut aufzu-
bauen, Fehler zu gestehen und
die Parteispitzen und Interes-
sierte zum Tag der offenen Rats-
tiir einzuladen.» Der erste Wahl-
gang findet am 29. November
statt. Die Eingabefrist fiir Kan-
didaturen endet am 16. Oktober.

Zweiter Wahlgang:
Vier Kandidaten,
vier Riickzieher

Zurzach Fiir die neue Fusions-
gemeinde Zurzach wird per
2022der neue Gemeinderat ge-
sucht. Wahrend im Wahlkreis 2
(Bad Zurzach) die drei Sitze im
ersten Wahlgang besetzt werden
konnten, wird im Wahlkreis 1
am 29. November ein zweiter
Wahlgang notwendig. Von den
insgesamt vier Sitzen konnten
erst deren drei besetzt werden.

Zum zweiten Wahlgang tre-
ten erneut an: Cyrill Tait (Kai-
serstuhl, parteilos, 406 Stim-
men im ersten Wahlgang), Shee-
la Siiess (Baldingen, parteilos,
331), Christian Trottmann (Re-
kingen, EDU, 254) und Daniel
Imthurn (Rietheim, SVP, 54).
Aufeine Kandidatur im zweiten
Wahlgang verzichten Sebastian
Laube, Franziska Maag, Markus
Perreten (alle aus Riimikon) so-
wie Adrian Thoma (Bobikon).
Mit dem Riickzieher aller drei
Kandidaten aus Riimikon wird
die Gemeinde nicht im neuen
Gemeinderat vertreten sein. Be-
reits gewdhltim Wahlkreis 1 sind
Andi Meier (parteilos), Esther
Kaser (parteilos) und Heiri Roh-
ner (CVP). (afr)

Leserbriefe

Make Baden great
again?

«Geheimniskramerei um
Fusionsplane»
Ausgabe vom 6. Oktober

Wenn das Ziel des Badener
Stadtrates ist, 60 000 Einwoh-
nende zu erreichen, dann
diirfte es nicht erreicht werden.
Ich kann mir aufgrund von
40Jahren in der regionalen
und vor allem kommunalen
Politik nicht vorstellen, dass es
nur schon in Wettingen eine
Mehrheit geben kann, Baden
zuneuer Grosse und Prestige
zu verhelfen. «Make Baden
great again» wird da nicht
verfangen. Bei einer Fusion
ubernimmt nicht der Kleinere
(hier einwohnerzahlenmassig
gemeint) den Grosseren. Im
besten Falle macht man ge-
meinsam etwas Neues. Wie
soll das gemeinsame Neue
heissen? Idealerweise wiirde
man einen neuen und doch
vertrauten Namen wahlen:
Denkbar als neuer Name der
Stadt waren z.B. «Limmat-
stadt» oder «Schartenfels».
Dann konnten Baden, Wettin-
gen, Ennetbaden, Neuenhof,
Obersiggenthal, Turgi und
noch weitere Gemeinden
Gemeindeteile mit Profil sein.
Wie ich verschiedentlich in
Gesprichen erlebte, wiirde
diese Namensidee bei vielen

Leuten in Baden einen Schock
auslosen. Doch: In Deutsch-
land gibt es z.B. Wuppertal. Da
sind die bekannten ehemaligen
Stadte Barmen und Elberfeld
einbezogen und leben mit dem
neuen Namen gut weiter.

Merkt man in Baden, dass viele
in der Umgebung wohnende
Menschen Baden immer
wieder als «elitdr» empfinden?
Die in Baden knappe Ableh-
nung der von Neuenhof mit
sehr grosser Mehrheit zuge-
stimmten Fusion deutet darauf
hin, dass viele Baden nach wie
vor als «etwas Besseres»
empfinden. Da braucht es
Schritte zu mehr erlebter
Augenhohe. Ich schreibe dies,
weil ich es begriisse, dass die
Diskussion iiber die mogliche
Bildung einer Regionalstadt
ergebnisoffen wieder aufge-
nommen wird und diese nicht,
weil ungeschickt angepackt, zu
rasch wieder versandet. In mei-
ner kommunalpolitischen
Tatigkeit hatte ich in meinen
Ressorts eine sehr positive
Zusammenarbeit mit Baden.
Da mein Haus in allernéchster
Nihe zur Stadtgrenze steht,
gibt es beste Nachbarschaft.
Lediglich der blaue und dane-
ben der weisse Streifen tiber
die Austrasse weisen auf den
Grenziibergang hin.

Heiner Studer, alt Vizeammann,
Wettingen

Holzbriicke wird gesperrt

Ennetbaden In der Woche vom
12. bis 16. Oktober wird die
Obere Holzbriicke im Bachteli
erneuert, wie die Gemeinde
Ennetbaden mitteilt. Die alten
Holzplanken sowie die Trag-
konstruktion der Bachiiberque-
rung sind infolge Verwitterung
und UV-Einstrahlung mit den

Jahren morsch geworden und
miissen ersetzt werden. Das Ge-
lander werde repariert, gereinigt
und danach wiederverwendet.
Waihrend der Bauarbeiten kon-
ne die Briicke nicht bentitzt wer-
den. Der Durchgang wird abge-
sperrt und eine Umleitung fiir
Fussginger angegeben. (az)

Patric Gehrig, Susanne Kunz und Jiirg Pliss (v.l.) stehen gemeinsam auf der Bilihne.

Bild: zvg

In Kaiserstuhl wird wieder Theater gespielt

Die traditionelle Herbst-Eigenproduktion der Kaiserbiihne feiert nachste Woche Premiere.

Die Kaiserbiihne ldsst sich von
Corona den Spass, ihr Publikum
zuunterhalten, nicht verderben.
Aus dem Amtshauskeller wird
das Theater vom Virus zwar ver-
trieben, aber auch in der Kaiser-
stuhler Mehrzweckhalle ldsst
sich Schauspielkunst von seiner
besten Seite prasentieren. Und
sofeiert die traditionelle Herbst-

Eigenproduktion der Kaiser-
bithne denn am 16. Oktober im
«Bloleboden» Premiere mit
«Die Weinprobe».

Das Lustspiel des 51-jdhri-
gen Osterreichischen Theaterau-
toren und Kabarettisten Stefan
Vogel entfithrt das Publikum,
wie der Titel verspricht, in die
Welt edler Tropfen. Da jedoch

ein guter Wein noch keine siiffi-
ge Komodie macht, werden in
Vogels Stiick begehrteste Jahr-
ginge edelster Provenienz mit
gepanschten Gefiihlen bezahlt:
Zwei Mianner und eine Frau ste-
hen auf der Bithne -wer panscht,
wer auf seine Rechnung kommt
und wer bezahlt? «Die Weinpro-
be» mit Susanne Kunz, Patric

Gehrigund Nico Pliissin der Re-
gie von Hausherr Peter Niklaus
Steiner wird es weisen. (rmim)

Premiere in der MZH
Bldleboden Kaiserstuhl am
Freitag, 16. Oktober - Derniére
am 31.Dezember.
www.kaiserbuehne.ch



	Donnerstag, 8. Oktober 2020
	Seite: 26
	Zweiter Wahlgang: Vier Kandidaten, vier Rückzieher 
	issue-M-AZBT-20201008-article-0273570828
	Arthur Schneider kritisiert sie alle 
	Make Baden great again? 
	In Kaiserstuhl wird wieder Theater gespielt 
	Holzbrücke wird gesperrt 


